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Die Eiweissfrage aus anderer Sicht

Durch gute Beobachtung kam man zum
Schluss, dass die Eiweissüberfütterung als
Mitursache für die Arterienverkalkung,
für hohen Blutdruck, sowie andere Er-
scheinungen der Zivilisationskrankheiten
beschuldigt werden kann. Dieser Beschul-
digung tritt nun allerdings noch eine weitere
Erfahrung entgegen, wodurch uns das Ei-
weissproblem in anderer Form als üblich
begegnet. Bekanntlich hat die Weltgesund-
heitsorganisation als Eiweissoptimum 0,5
Gramm pro Tag und pro Kilo Körperge-
wicht bezeichnet. Der Herrerostamm in
Südwestafrika nimmt aber drei- bis vier-
mal soviel Eiweiss, und zwar in Form von
Milcheiweiss auf, ohne dadurch die Nach-
teile der üblichen Eiweissüberfütterung
aufzuweisen. Ein einheimischer Arzt er-
klärte mir dieses Geheimnis, das darauf be-
ruht, in welcher Form das Eiweiss einge-
nommen wird. Das geschieht bei diesem
dunkelhäutigen Stamm in Form von
milchsaurem Eiweiss. Ähnlich verhält es

sich ja auch bei den Bulgaren sowie bei ver-
schiedenen Stämmen in Russland.

Milchsaures Eiweiss
Die übliche Eiweissüberfütterung mit zell-
degenerierender Wirkung tritt nicht in Er-
scheinung, wenn das Eiweiss in milchsäu-
rehaltiger Form eingenommen wird.
Milchsaure Nahrung ist demnach vom er-
nährungstherapeutischen Standpunkt aus
gesehen von grösserer Bedeutung als allge-
mein angenommen wird. Aus diesem
Grunde setzte sich ja auch Dr. Kühl nicht
umsonst so stark für die milchsaure Nah-
rung bei Krebskranken ein, weil er sie in
diesem Falle als Heilnahrung bezeichnen
musste. Man sollte daher milchsaurer Nah-
rung viel mehr Beachtung schenken, und
zwar in jeglicher Form, als Joghurt, Sauer-
milch, saure Buttermilch, als Kefir und in
Molkenform, da sie bei Krebs als Heilnah-
rung wirken kann. Es ist nur schade, dass

durch Konservierungsmittel, sowie durch
das Verpacken in Plastikbeutel eine Wert-
Verminderung entsteht. Die Milchsäure ist
nämlich eine sehr aggressive Säure, die vor
allem die sogenannten Weichmacher der
Plastikfolien und Plastikdosen angreift
und sehr unsympathische und vor allem
harnsaure Stoffe zu lösen vermag. Milch-
saure Produkte sollten daher stets in Glas
verpackt werden, damit man sie als ge-
sundheitlich einwandfrei bezeichnen
kann.

Vorteilhafte Form der Eiweissnahrung
Was die Eiweissnahrung anbelangt, wurde
einwandfrei festgestellt, dass Eiweiss in
milchsaurer Form gesundheitlich erträgli-
eher ist, so dass sie bei einer gewissen Über-
dosierung weniger Nachteile aufweist, als

wenn sie wie gewöhnlich in Form von
Fleisch, Eiern und Käse eingenommen
wird. Es scheint also in der Ernährungsthe-
rapie keine starren Regeln zu geben. Aber
es kommt bei einem Nährstoff sehr stark
darauf an, in welcher Form er dargeboten
wird. Bei den Kohlenhydraten ist es ja sehr
ähnlich. Man kann nicht einfach nur von
Stärke- und Zuckernahrung reden. Der
grosse und wichtige Unterschied liegt dar-
in, ob man die Stärke in Vollkorn- oder
Weissmehlprodukten einnimmt, und ob
ein Süssstoff als Honig und Naturzucker
Verwendung findet, oder ob es sich dabei
um Weisszucker handelt. Die Ernährungs-
frage wäre soviel einfacher zu lösen, wenn
sie stets auf der Grundlage unentwerteter
Naturerzeugnisse beruhen würde, denn
jede Entwertung führt zu Mangel-
erscheinungen, die ihrerseits das Gespenst
des Hungers heraufbeschwören können.
So hat nun diese einfache Eiweissbetrach-
tung dazu geführt, zu beachten, in welcher
Form ein Nahrungsstoff dargeboten wird,
damit er nicht ungünstig wirken kann.

40


	Die Eiweissfrage aus anderer Sicht

